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m besten Fall ist die Bild-
sprache einer Raumdarstel-
lung auch Ausdruck des ar-

chitektonischen Inhalts. Die Bilder 
einiger Eingaben beim Wettbewerb 
Deutweg heben sich klar von den 
homogenisierten 3-D-Visualisierun-
gen ab, an die man sich in den letzten 
Jahrzehnten gewöhnt hat. Statt ei-
nes Grau- oder Beigefarbfilters, der 

Eine neue Bildsprache für die Zukunft  
der alten Architektur

Das Areal Depot Deutweg in Winterthur wird durch Wohnungen  
und Gewerbe erweitert. Einige Eingaben überraschen  

und verleiten zum Nachdenken über Darstellung, Sprache und  
Umgang mit dem Bestand bei Wettbewerbsprojekten.

Text: Danielle Fischer

I die Bilder glättet und anonymisiert 
und vom Betrachter entrückt, kommt 
eine andere Darstellung zum Zuge. 
In den Abgaben werden überdurch-
schnittlich viele Farben, Details, 
Materialien, Bestand und Pflanzen 
gezeigt. Dies fällt beim Gewinner-
projekt «Tapis» von Conen Sigl Ar-
chitekten, aber auch bei ei ni gen 
anderen, eher konventionell bebil-

derten Projekten auf. Ist dieser über-
raschende Ausdruck eine Mode-
strömung? Oder schlagen sich die 
darin ausgedrückten Attribute auch 
im Projektvorschlag und in der 
 Umsetzung nieder? Wie findet das 
Anklang bei der Jury? Und woher 
kommt dieser neue Mut, in der Ar-
chitektur zukünftig eine neue Ge-
schichte zu erzählen?

1. Rang: «Tapis» – zwischen Alt und Neu: In der westlichen Wohn- und Gewerbegasse 
befindet sich ein imposanter Hallenwohntyp, der im Bestand untergebracht werden 
kann. Er vermittelt volumetrisch zur Nachbarparzelle und prägt durch seine 
direkte Anbindung das Milieu der Gasse angenehm wohnlich.

EMPFEHLUNG ZUR 
 WEITER BEARBEITUNG

1. Rang: «Tapis» 
Conen Sigl Architekten, Zürich;  
Schmid Landschaftsarchitekten, Zürich

PREISTRÄGER 

2. Rang: «Doppeldecker»  
Esch Sintzel, Zürich; Ganz Landschafts-
architekten, Zürich

3. Rang: «Omnibus» 
KilgaPopp Architekten Winterthur; 
Krebs Herde Landschaftsarchitekten, 
Winterthur 

4. Rang: «Depot Cooperatif» 
ARGE Penzel Valier, Zürich; Robertneun 
Architekten, Berlin; Atelier Loidl 
Landschaftsarchitekten, Berlin

FACHJURY

Oliver Erb, Architekt, Winterthur;  
Zita Cotti, Architektin, Zürich;  Elisabeth 
Boesch, Architektin, Zürich; Michael 
Boogman, AfS Winterthur; Stefan Rotzler, 
Landschaftsarchitekt, Gockhausen;  
Gian Trachsler (Ersatz), Architekt, Zürich

SACHJURY

Samuel Schwitter, Geschäftsführer  
gaiwo, Winterthur; Jann Wäckerli,  
Vorstand GWG, Architekt, Winterthur;  
Yves Hartmann, Präsident WBG- Talgut;  
Marco Oss (Ersatz), Präsident gaiwo; 
Andreas Siegenthaler (Ersatz), Geschäfts-
führer GWG; Heinz Hunn (Ersatz), Vor-
stand WBG Talgut 

Areal Depot Deutweg, Winterthur  
Projektwettbewerb  
im selektiven Verfahren
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Infrastruktur  
bewohnbar machen

Doch zuerst zur Bauaufgabe und 
den vorgeschlagenen Lösungen. Das 
flache Areal Depot Deutweg im 
 Winterthurer Quartier Mattenbach 
ist mit 10 504 m² eine zentrale Bau-
landreserve der Stadt. Das Depot 
wurde 1904 für den Trambetrieb 
erbaut und später für Busse genutzt. 
Auf dem Wettbewerbsperimeter ste-
hen die Urhalle (Abb. rechts, orange) 
und das Verwaltungsgebäude (rot) 
um eine prominente Piazza (rot ge-
strichelt). Alle drei sind unter Schutz 
gestellt. An die Urhalle angebaut 
sind zwei nicht geschützte Erweite-
rungsbauten. Im Nordosten wird die 
Parzelle von der lärmbelastenden 
Tösstal strasse, im Südosten von der 
ruhigeren Talgutstrasse begrenzt. 
Im Nordwesten liegen vier weite-
re Wohnparzellen. Im Südwesten 
schliesst das Grundstück an die 
Wohnsiedlung der WBG Talgut an.

Die Stadt gab das Areal im 
Baurecht an gemeinnützige Wohn-
bauträger ab. Die drei Winterthurer 
Genossenschaften gaiwo (Genossen-
schaft für Alters- und Invaliden-
wohnungen), GWG (Gemeinnützige 
Wohnbaugenossenschaft Winter-

thur) und WBG Talgut (Wohnbauge-
nossenschaft Talgut) schlossen sich 
mit dem Ziel einer Arealentwicklung 
zusammen und erhielten im Bewer-
bungsverfahren den Zuschlag. 

Im Wohnviertel ist eine ge-
nossenschaftliche Mischung von 
wohnergänzenden Nutzungen und 
Gewerbebetrieben mit hohem Quar-
tiernutzen gefragt. Das Depot soll 
zum lokalen Treffpunkt werden und 
die Identität des Orts stärken. Die 
Aufgabenstellung umfasst Neubau-
ten mit rund 120 Wohnungen, die 
Urhalle und den Verwaltungsbau. 
Letzterer ist bezüglich Einbindung 
ins Areal Wettbewerbsbestandteil, 
sein Innenausbau ist jedoch nur be-
troffen, wenn dort der Doppelkin-
dergarten untergebracht wird. 

Zum Projektwettbewerb 
gingen 75 Bewerbungen ein, davon 
15 Nachwuchsteams, von denen 
zwölf zum Wettbewerb zugelassen 
wurden (zwei Nachwuchsteams), 
alle in Zusammenarbeit mit einem 
Landschaftsarchitekturbüro.

Zeilenzahl und Holz

Grundsätzlich führte die überbau-
bare Grundstückstiefe von der Tal-
feldstrasse sowie auf der Seite des 

Perimeter, Parzelle MA1819, Gestaltungsplan

 Perimter

 Urhalle (1904)

 Verwaltungsgebäude (1960)

 Vorplatz

1. Rang: «Tapis» von Conen Sigl Architek-
ten mit Schmid Landschaftsarchitekten.

2. Rang: «Doppeldecker» mit drei Zeilen 
von Esch Sintzel mit Ganz Landschafts-
architektur.

3. Rang: «Omnibus» mit fünf Zeilen  
von KilgaPopp Architekten mit Krebs 
Herde Landschaftsarchitekten.

4. Rang: «Depot Cooperatif» mit  
drei Zeilen von Penzel Valier mit 
Robertneun Architekten und Atelier 
Loidl Landschaftsarchitektur.

Verwaltungsbaus zu unterschied-
lichen Vorschlägen. Die Anzahl der 
von den Büros vorgeschlagenen 
Zeilenbauten variieren zwischen 
drei und fünf. Fünf Zeilen weist die 
drittrangierte Überbauung «Omni-
bus» von KilgaPopp Architekten auf. 
Die Jury bemängelte das beengende 
Massgerüst, gemeint sind wohl die 
schmalen Aussenräume – von Krebs 
und Herde Landschaftsarchitektur 
bearbeitet –, sowie die komprimier-
ten Wohnungsgrundrisse. Bei nur 
drei Zeilen war dagegen deren Tie-
fe eine Herausforderung, sie führte 
zu langen, schmalen Wohnungs-
grundrissen – wie zum Beispiel im 
Gewinnerprojekt «Tapis» von Conen 
Sigl Architekten oder im Projekt 
«Magnet» von Staufer & Hasler (nicht 
platziert). 

Auch die Anbindung an die 
Urhalle bot Gestaltungsspielraum. 
Dieser wurde genutzt durch eine 
 direkte Verbindung der Neubauten 
über Zwischenräume. In einigen 
Fällen werden die alten und neuen 
Bauten zu einem einzigen Konglome-
rat, in anderen sind sie klar vonein-
ander getrennt. So im zweitrangier-
ten Projekt «Doppeldecker» von Esch 
Sintzel. Die Jury bemerkt, dass dies 
durchaus eine konsequente Hal-
tung sei, gleichzeitig aber zu einem 
Nebenein ander führe, die Urhalle 
zum Relikt aus vergangener Zeit 
werden könne und weniger in die 
Nutzung und  Anbindung der Wohn-
teile mitein bezogen sei. In einigen 
Fällen, so im Projekt «Symbiose» von 
Comte Meuwly Architekten (nicht 

Perimeter, Parzellle MA1819.
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Die Urhalle und das Verwaltungsgebäude zusam-
men mit dem geschützten Teil des Vorplatzes sind 
unter Schutz gestellt und müssen zwingend erhalten 
bleiben. 

In diesen bestehenden Gebäuden können ein 
städtischer Doppelkindergarten mit Aussenraumbe-
zug, Gemeinschaftsräume mit Küche sowie zumiet-
bare Zimmer, Gästezimmer und vielfältige Angebote 
für die Quartierbevölkerung untergebracht werden. 
Der Verwaltungsbau eignet sich für Dienstleistungs- 
und Büronutzungen, jedoch nicht für Wohnnutzun-
gen. 

Die Lagezuordnung der einzelnen Nutzungen ist 
Projektbestandteil. 

Es ist aufgrund des hohen Potenzials der beste-
henden Hallenstruktur im Rahmen des Projektwett-
bewerbs zu prüfen, inwieweit weitere Hallen - über 
den Schutzumfang der Urhalle hinaus – genutzt und 
erhalten werden können und ob ein Teil des Raum-
programms in diesen untergebracht werden kann. 
Geringe Abweichungen im Raumprogramm (z.B. spe-
zielle Wohnformen oder Wohnungsgrundrisse) sind 
zugunsten spezieller Rahmenbedingungen zur Wei-
ternutzung des Hallenbestands möglich.

Ziel ist es, die bestehende Identität des Ortes zu 
unterstützen und erkennbar zu machen.

Perimeter
Der Wettbewerbsperimeter umfasst die Parzellenflä-
che (Kat.-Nr. MA1819) mit 10 504 m² und ist Standort 
mehrerer Hallenbauten und eines Verwaltungsbaus. 
Die Urhalle (orange) und das Verwaltungsgebäude 
(rot) sind zusammen mit dem prominenten Vorplatz 
(rot gestrichelt) unter Schutz gestellt und müssen 
zwingend erhalten bleiben. 

Im Nordosten wird die Parzelle von der lärmbe-
lastenden Tösstalstrasse und im Südosten von der 
verkehrsberuhigten Talgutstrasse begrenzt. Im Nord-
westen grenzt die Parzelle an vier weitere Wohnpar-
zellen mit unterschiedlichen Typologien. Das Areal 
weisst eine flache Topografie auf.

Im Südwesten schliesst das Grundstück an die 
Wohnsiedlung der WBG-Talgut an. 

Zielsetzung
Die eingereichten Projekte sollen durch eine gute 
städtebauliche Einordnung und ein vielfältiges Ange-
bot an Begegnungsorten die Identität des Ortes stär-
ken und den nachbarschaftlichen Austausch fördern. 
Es wird auf ein gutes, attraktives Wohnumfeld und 
eine belebte Siedlung Wert gelegt. Es ist ein gutes 
Verhältnis von Kosten und Nutzen anzustreben, das 
bezahlbaren Wohnraum ermöglicht. Zudem ist der 
Ökologie grosse Bedeutung zu schenken und eine 
nachhaltige Bewirtschaftung zu gewährleisten.

Aufgabenstellung
An diesem urbanen Standort in Winterthur ist in Er-
gänzung eines vielfältigen Wohnungsangebots ein 
ausgewogener, genossenschaftlich organisierter Mix 
von wohnergänzenden Nutzungen und Gewerbebe-
trieben mit hohem Quartiernutzen vorgesehen. Das 
«Depot Deutweg» hat das Potenzial, ein Treffpunkt 
des Quartiers zu werden und die Quartieridentität  
zu stärken.
Die zu bearbeitende Aufgabenstellung umfasst fol-
gende Gebäude- und Arealteile:
• Neubauten mit rund 120 Wohnungen
• Geschützte Urhalle inkl. Neubaueinbauten 
• Geschützter Verwaltungsbau (Der Verwaltungsbau 

ist bezüglich Einbindung ins Areal und in die Situa-
tion Wettbewerbsbestandteil. Der Innenausbau ist 
nicht Gegenstand des Wettbewerbs, sofern dort 
nicht der Doppelkindergarten untergebracht ist).

• Geschützter Vorplatz, die «Piazza»
• Erhalt und Nutzbarkeit weiterer Hallen ist im Wett-

bewerbsprojekt zu prüfen

Perimeter, Parzelle MA1819, Gestaltungsplan

 Perimter

 Urhalle (1904)

 Verwaltungsgebäude (1960)

 Vorplatz

Projektwettbewerb, Areal Depot Deutweg, Winterthur

Perimter  
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Die Urhalle und das Verwaltungsgebäude zusam-
men mit dem geschützten Teil des Vorplatzes sind 
unter Schutz gestellt und müssen zwingend erhalten 
bleiben. 

In diesen bestehenden Gebäuden können ein 
städtischer Doppelkindergarten mit Aussenraumbe-
zug, Gemeinschaftsräume mit Küche sowie zumiet-
bare Zimmer, Gästezimmer und vielfältige Angebote 
für die Quartierbevölkerung untergebracht werden. 
Der Verwaltungsbau eignet sich für Dienstleistungs- 
und Büronutzungen, jedoch nicht für Wohnnutzun-
gen. 

Die Lagezuordnung der einzelnen Nutzungen ist 
Projektbestandteil. 

Es ist aufgrund des hohen Potenzials der beste-
henden Hallenstruktur im Rahmen des Projektwett-
bewerbs zu prüfen, inwieweit weitere Hallen - über 
den Schutzumfang der Urhalle hinaus – genutzt und 
erhalten werden können und ob ein Teil des Raum-
programms in diesen untergebracht werden kann. 
Geringe Abweichungen im Raumprogramm (z.B. spe-
zielle Wohnformen oder Wohnungsgrundrisse) sind 
zugunsten spezieller Rahmenbedingungen zur Wei-
ternutzung des Hallenbestands möglich.

Ziel ist es, die bestehende Identität des Ortes zu 
unterstützen und erkennbar zu machen.

Perimeter
Der Wettbewerbsperimeter umfasst die Parzellenflä-
che (Kat.-Nr. MA1819) mit 10 504 m² und ist Standort 
mehrerer Hallenbauten und eines Verwaltungsbaus. 
Die Urhalle (orange) und das Verwaltungsgebäude 
(rot) sind zusammen mit dem prominenten Vorplatz 
(rot gestrichelt) unter Schutz gestellt und müssen 
zwingend erhalten bleiben. 

Im Nordosten wird die Parzelle von der lärmbe-
lastenden Tösstalstrasse und im Südosten von der 
verkehrsberuhigten Talgutstrasse begrenzt. Im Nord-
westen grenzt die Parzelle an vier weitere Wohnpar-
zellen mit unterschiedlichen Typologien. Das Areal 
weisst eine flache Topografie auf.

Im Südwesten schliesst das Grundstück an die 
Wohnsiedlung der WBG-Talgut an. 

Zielsetzung
Die eingereichten Projekte sollen durch eine gute 
städtebauliche Einordnung und ein vielfältiges Ange-
bot an Begegnungsorten die Identität des Ortes stär-
ken und den nachbarschaftlichen Austausch fördern. 
Es wird auf ein gutes, attraktives Wohnumfeld und 
eine belebte Siedlung Wert gelegt. Es ist ein gutes 
Verhältnis von Kosten und Nutzen anzustreben, das 
bezahlbaren Wohnraum ermöglicht. Zudem ist der 
Ökologie grosse Bedeutung zu schenken und eine 
nachhaltige Bewirtschaftung zu gewährleisten.

Aufgabenstellung
An diesem urbanen Standort in Winterthur ist in Er-
gänzung eines vielfältigen Wohnungsangebots ein 
ausgewogener, genossenschaftlich organisierter Mix 
von wohnergänzenden Nutzungen und Gewerbebe-
trieben mit hohem Quartiernutzen vorgesehen. Das 
«Depot Deutweg» hat das Potenzial, ein Treffpunkt 
des Quartiers zu werden und die Quartieridentität  
zu stärken.
Die zu bearbeitende Aufgabenstellung umfasst fol-
gende Gebäude- und Arealteile:
• Neubauten mit rund 120 Wohnungen
• Geschützte Urhalle inkl. Neubaueinbauten 
• Geschützter Verwaltungsbau (Der Verwaltungsbau 

ist bezüglich Einbindung ins Areal und in die Situa-
tion Wettbewerbsbestandteil. Der Innenausbau ist 
nicht Gegenstand des Wettbewerbs, sofern dort 
nicht der Doppelkindergarten untergebracht ist).

• Geschützter Vorplatz, die «Piazza»
• Erhalt und Nutzbarkeit weiterer Hallen ist im Wett-

bewerbsprojekt zu prüfen

Perimeter, Parzelle MA1819, Gestaltungsplan
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 Urhalle (1904)

 Verwaltungsgebäude (1960)

 Vorplatz

Projektwettbewerb, Areal Depot Deutweg, Winterthur

Urhalle (1904) 

5

Die Urhalle und das Verwaltungsgebäude zusam-
men mit dem geschützten Teil des Vorplatzes sind 
unter Schutz gestellt und müssen zwingend erhalten 
bleiben. 

In diesen bestehenden Gebäuden können ein 
städtischer Doppelkindergarten mit Aussenraumbe-
zug, Gemeinschaftsräume mit Küche sowie zumiet-
bare Zimmer, Gästezimmer und vielfältige Angebote 
für die Quartierbevölkerung untergebracht werden. 
Der Verwaltungsbau eignet sich für Dienstleistungs- 
und Büronutzungen, jedoch nicht für Wohnnutzun-
gen. 

Die Lagezuordnung der einzelnen Nutzungen ist 
Projektbestandteil. 

Es ist aufgrund des hohen Potenzials der beste-
henden Hallenstruktur im Rahmen des Projektwett-
bewerbs zu prüfen, inwieweit weitere Hallen - über 
den Schutzumfang der Urhalle hinaus – genutzt und 
erhalten werden können und ob ein Teil des Raum-
programms in diesen untergebracht werden kann. 
Geringe Abweichungen im Raumprogramm (z.B. spe-
zielle Wohnformen oder Wohnungsgrundrisse) sind 
zugunsten spezieller Rahmenbedingungen zur Wei-
ternutzung des Hallenbestands möglich.

Ziel ist es, die bestehende Identität des Ortes zu 
unterstützen und erkennbar zu machen.

Perimeter
Der Wettbewerbsperimeter umfasst die Parzellenflä-
che (Kat.-Nr. MA1819) mit 10 504 m² und ist Standort 
mehrerer Hallenbauten und eines Verwaltungsbaus. 
Die Urhalle (orange) und das Verwaltungsgebäude 
(rot) sind zusammen mit dem prominenten Vorplatz 
(rot gestrichelt) unter Schutz gestellt und müssen 
zwingend erhalten bleiben. 

Im Nordosten wird die Parzelle von der lärmbe-
lastenden Tösstalstrasse und im Südosten von der 
verkehrsberuhigten Talgutstrasse begrenzt. Im Nord-
westen grenzt die Parzelle an vier weitere Wohnpar-
zellen mit unterschiedlichen Typologien. Das Areal 
weisst eine flache Topografie auf.

Im Südwesten schliesst das Grundstück an die 
Wohnsiedlung der WBG-Talgut an. 

Zielsetzung
Die eingereichten Projekte sollen durch eine gute 
städtebauliche Einordnung und ein vielfältiges Ange-
bot an Begegnungsorten die Identität des Ortes stär-
ken und den nachbarschaftlichen Austausch fördern. 
Es wird auf ein gutes, attraktives Wohnumfeld und 
eine belebte Siedlung Wert gelegt. Es ist ein gutes 
Verhältnis von Kosten und Nutzen anzustreben, das 
bezahlbaren Wohnraum ermöglicht. Zudem ist der 
Ökologie grosse Bedeutung zu schenken und eine 
nachhaltige Bewirtschaftung zu gewährleisten.

Aufgabenstellung
An diesem urbanen Standort in Winterthur ist in Er-
gänzung eines vielfältigen Wohnungsangebots ein 
ausgewogener, genossenschaftlich organisierter Mix 
von wohnergänzenden Nutzungen und Gewerbebe-
trieben mit hohem Quartiernutzen vorgesehen. Das 
«Depot Deutweg» hat das Potenzial, ein Treffpunkt 
des Quartiers zu werden und die Quartieridentität  
zu stärken.
Die zu bearbeitende Aufgabenstellung umfasst fol-
gende Gebäude- und Arealteile:
• Neubauten mit rund 120 Wohnungen
• Geschützte Urhalle inkl. Neubaueinbauten 
• Geschützter Verwaltungsbau (Der Verwaltungsbau 

ist bezüglich Einbindung ins Areal und in die Situa-
tion Wettbewerbsbestandteil. Der Innenausbau ist 
nicht Gegenstand des Wettbewerbs, sofern dort 
nicht der Doppelkindergarten untergebracht ist).

• Geschützter Vorplatz, die «Piazza»
• Erhalt und Nutzbarkeit weiterer Hallen ist im Wett-

bewerbsprojekt zu prüfen

Perimeter, Parzelle MA1819, Gestaltungsplan
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Projektwettbewerb, Areal Depot Deutweg, Winterthur

Verwaltungsgebäude (1960) 
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Die Urhalle und das Verwaltungsgebäude zusam-
men mit dem geschützten Teil des Vorplatzes sind 
unter Schutz gestellt und müssen zwingend erhalten 
bleiben. 

In diesen bestehenden Gebäuden können ein 
städtischer Doppelkindergarten mit Aussenraumbe-
zug, Gemeinschaftsräume mit Küche sowie zumiet-
bare Zimmer, Gästezimmer und vielfältige Angebote 
für die Quartierbevölkerung untergebracht werden. 
Der Verwaltungsbau eignet sich für Dienstleistungs- 
und Büronutzungen, jedoch nicht für Wohnnutzun-
gen. 

Die Lagezuordnung der einzelnen Nutzungen ist 
Projektbestandteil. 

Es ist aufgrund des hohen Potenzials der beste-
henden Hallenstruktur im Rahmen des Projektwett-
bewerbs zu prüfen, inwieweit weitere Hallen - über 
den Schutzumfang der Urhalle hinaus – genutzt und 
erhalten werden können und ob ein Teil des Raum-
programms in diesen untergebracht werden kann. 
Geringe Abweichungen im Raumprogramm (z.B. spe-
zielle Wohnformen oder Wohnungsgrundrisse) sind 
zugunsten spezieller Rahmenbedingungen zur Wei-
ternutzung des Hallenbestands möglich.

Ziel ist es, die bestehende Identität des Ortes zu 
unterstützen und erkennbar zu machen.

Perimeter
Der Wettbewerbsperimeter umfasst die Parzellenflä-
che (Kat.-Nr. MA1819) mit 10 504 m² und ist Standort 
mehrerer Hallenbauten und eines Verwaltungsbaus. 
Die Urhalle (orange) und das Verwaltungsgebäude 
(rot) sind zusammen mit dem prominenten Vorplatz 
(rot gestrichelt) unter Schutz gestellt und müssen 
zwingend erhalten bleiben. 

Im Nordosten wird die Parzelle von der lärmbe-
lastenden Tösstalstrasse und im Südosten von der 
verkehrsberuhigten Talgutstrasse begrenzt. Im Nord-
westen grenzt die Parzelle an vier weitere Wohnpar-
zellen mit unterschiedlichen Typologien. Das Areal 
weisst eine flache Topografie auf.

Im Südwesten schliesst das Grundstück an die 
Wohnsiedlung der WBG-Talgut an. 

Zielsetzung
Die eingereichten Projekte sollen durch eine gute 
städtebauliche Einordnung und ein vielfältiges Ange-
bot an Begegnungsorten die Identität des Ortes stär-
ken und den nachbarschaftlichen Austausch fördern. 
Es wird auf ein gutes, attraktives Wohnumfeld und 
eine belebte Siedlung Wert gelegt. Es ist ein gutes 
Verhältnis von Kosten und Nutzen anzustreben, das 
bezahlbaren Wohnraum ermöglicht. Zudem ist der 
Ökologie grosse Bedeutung zu schenken und eine 
nachhaltige Bewirtschaftung zu gewährleisten.

Aufgabenstellung
An diesem urbanen Standort in Winterthur ist in Er-
gänzung eines vielfältigen Wohnungsangebots ein 
ausgewogener, genossenschaftlich organisierter Mix 
von wohnergänzenden Nutzungen und Gewerbebe-
trieben mit hohem Quartiernutzen vorgesehen. Das 
«Depot Deutweg» hat das Potenzial, ein Treffpunkt 
des Quartiers zu werden und die Quartieridentität  
zu stärken.
Die zu bearbeitende Aufgabenstellung umfasst fol-
gende Gebäude- und Arealteile:
• Neubauten mit rund 120 Wohnungen
• Geschützte Urhalle inkl. Neubaueinbauten 
• Geschützter Verwaltungsbau (Der Verwaltungsbau 

ist bezüglich Einbindung ins Areal und in die Situa-
tion Wettbewerbsbestandteil. Der Innenausbau ist 
nicht Gegenstand des Wettbewerbs, sofern dort 
nicht der Doppelkindergarten untergebracht ist).

• Geschützter Vorplatz, die «Piazza»
• Erhalt und Nutzbarkeit weiterer Hallen ist im Wett-

bewerbsprojekt zu prüfen

Perimeter, Parzelle MA1819, Gestaltungsplan

 Perimter

 Urhalle (1904)

 Verwaltungsgebäude (1960)

 Vorplatz

Projektwettbewerb, Areal Depot Deutweg, Winterthur

Piazza
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1. Rang: «Tapis». Die Freiräume und die eingefügten mobilen Raumkammern lassen unterschiedlichste Benutzungen, Bespielungen und 
Bebilderungen zu. Selbstverständlich sind die Freiräume kuratiert und schliessen ein hohes Mass an Mitwirkung ein. Schnitt Mst. 1 : 700.

2. Rang: «Doppeldecker». Die Urhalle wird freigespielt zwischen den zwei Langbauten. Schnitt Mst. 1 : 700.

3. Rang: «Omnibus». Die fünf Langbauten schaffen räumlich spannende und konsequent durchgespielte Situationen.  
Dabei entsteht aber ein räumlich beengendes Gesamtgerüst. Mst. 1 : 700.

4. Rang: «Depot Cooperatif». Zwei unterschiedlich ausformulierte Zeilen docken seitlich an die Urhalle an und bilden einen 
kompakten Gebäudeblock. Diese quadratische Grundform weicht an der Talgutstrasse von der Verkehrsbaulinie zurück und öffnet 
den Sockel mit einer einladenden Arkade. Schnitt Mst. 1 : 700.
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platziert), entsteht eine Hierarchie zwischen den Neu- 
und Altbauteilen. Der L-förmige Neubau umgibt die 
Halle und schafft wenig Bezug zum Wohnteil. 

In vielen Projekten ist eine Holzkonstruktion, 
oft in Hybridbauweise mit Beton oder Stahl, ein 
 Thema – vor allem bei den Fassaden von «Omnibus», 
«Fundus» von Marazzi Reinhardt (nicht platziert), 
«Magnet» und bei «Tapis». 

Mit dem Bestand verwoben

Conen Sigl Architekten mit Schmid Landschaftsar-
chitekten überzeugten die Jury. Der Vorschlag sieht 
im alten Hallenkonglomerat – neben der Urhalle blei-
ben auch die zwei angebauten Erweiterungen stehen – 
eine kräftige gemeinschaftliche Mitte vor, einen 
 lebendigen Treffpunkt für Bewohner und Gewerbe-
treibende. Die Verfassenden ergänzen die Hallen 
seitlich um zwei Wohnzeilen. Die Zwischenräume 
und die alten und neuen Strukturen sind zu einer 
Gesamtkomposition verwoben. So nimmt die freige-
legte bestehende Trag struktur die Funktion einer 
Überdeckung der Wohn- und Ge werbegassen auf und 
schafft stimmungsvolle Räume, die sich die  Bewohner 
und Bewohnerinnen aneignen können.

Für die Abgabe arbeiteten die Architekten mit 
Modellbildern. Raoul Sigl von Conen Sigl Architekten 
sagt, dass die Abstraktion der Modellbilder Freiheit 
in der Darstellung und Wahrnehmung zulasse. Sie 
eignen sich besonders für Umbau- und Erweiterungs-
projekte, da sie eine gewisse Offenheit und Leichtigkeit 
haben. Im Gegensatz dazu vermitteln Renderings eine 
Wirklichkeit, die oftmals eine schwierige Genauigkeit 
in der Darstellung verlange. 

Konglomerat statt Perle

Neben den Modellbildern fallen die gewählten Refe-
renzen auf. Das Büro führt unter anderem die Struktur 
des Basler Gundeldingerfelds von Baubüro in situ, die 
Gemeinschaftsgärten Grünhölzli und die Piazza des 
Kanzleiareals in Zürich auf. Wie ist das zu verstehen? 
Architekturklassiker, die sonst oft bei Wettbewerbs-
abgaben als Referenzen aufgeführt werden, sollen den 
Projektvorschlag in die Nähe berühmter Vorbilder 
rücken und so – jeweils mehr oder weniger erfolgreich – 
in der Geschichte verankern. Die von Conen Sigl auf-
geführten Beispiele liegen weit davon entfernt. Es 
handelt sich um organische, über die Zeit gewachsene 
Konglomerate, Orte der Gemeinschaft und der Parti-
zipation; sie sind eher so etwas wie eine «No-Name 
Architecture». Es gibt hier zum einen keine aufwendig 
renovierte «Bestandsperle», mit der ein wenig Ge-
schichte und meist der Namen des alten Areals, von 
dem der Grossteil durch Neubauten ersetzt wurde, in 
die neue Zeit hinübergerettet wird – ein einzelner alter 
Bau also, der alibihaft als Enklave der Historie für die 
Adresse, etwa ein ehema liges Fabrikareal, eine Land-
wirtschafts- oder Infrastrukturanlage, stehen gelas-
sen wurde. Zum anderen gibt es bei den gewählten 

halbseitiges  
Inserat hier

14. Januar 2022

Bauaufgabe
Die Baudirektion Kanton Zürich, vertreten durch das Hoch-
bauamt, veranstaltet im Auftrag des Immobilienamtes eine 
Ausschreibung für die Vergabe der Architekturleistungen (Pro-
jektierung, Ausschreibung und Realisierung) für die Teilinstand-
setzung des Gebäudes E92 der Kantonsschule Büelrain an der 
Rosenstrasse 1 in Winterthur.
Gesucht wird ein Gesamtleiter (Architekt, Planung und Bau-
management, auch ARGE möglich) mit Erfahrung in der Umset-
zung von Instandsetzungsmassnahmen unter anspruchsvollen 
Verhältnissen. Knowhow im Bereich von Schulbauten ist von 
Vorteil. Der Gesamtleiter erbringt sämtliche notwendigen Pla-
nungsleistungen in den Bereichen Architektur (Federführung), 
Baumanagement/Bauleitung und Brandschutzplanung. Weite-
re Leistungen werden an jeweils einen durch das Hochbauamt 
gewählten Fachplaner/Spezialisten vergeben. Der Gesamtleiter 
soll sich dadurch auszeichnen, die Projektierung mit einer hohen 
architektonischen, bautechnischen und organisatorischen Kom-
petenz umzusetzen und die Durchführung des Bauvorhabens 
innerhalb der Vorgaben bezüglich Kosten- und Terminplanung 
zu realisieren.

Verfahren
Die Bewerbung zur Teilnahme hat gemäss den Angaben in den 
Submissionsunterlagen zu erfolgen. Die Auswahl von 3 bis 5 
teilnehmenden Anbietenden erfolgt aufgrund der in den Sub-
missionsunterlagen festgehaltenen Eignungskriterien. Das von 
den ausgewählten Planern einzureichende Angebot beinhaltet 
die Lösung zweier objektbezogener Aufgabenstellungen sowie 
eine Offerte zu den anzuwendenden Honorarparametern. Das 
Einreichen einer Bewerbung für die Präqualifikation (1. Phase) 
wird nicht entschädigt. Alle vollständig und termingerecht beim 
Hochbauamt eingereichten Angebote (2. Phase) werden mit 
pauschal Fr. 4’000 (inkl. MWST) pro Anbietendem entschädigt.

Beurteilungsgremium
–  David Vogt, stv. Kantonsbaumeister, Hochbauamt (Vorsitz)
–  Peter Störchli, stv. Sektorleiter Bauten, Bildungsdirektion 

 Generalsekretariat
–  Eva Debatin, Portfoliomanagerin Bereitstellung / stv. RL, 

 Immobilienamt 
–  Guido Manser, GMS Partner AG (nur 2. Phase)

Teilnahmeberechtigung
Teilnahmeberechtigt sind Architektinnen und Architekten mit 
Wohn- oder Geschäftssitz in der Schweiz, in der EU oder in ei-
nem Vertragsstaat des GATT/ WTO-Übereinkommens über das 
öffentliche Beschaffungswesen, soweit dieser Staat Gegenrecht 
gewährt. Von der Teilnahme ausgeschlossen sind Fachleute, die 
mit einem Mitglied des Beurteilungsgremiums oder mit einem 
Experten nahe verwandt sind oder mit einem solchen in beruf-
licher Zusammengehörigkeit stehen.

Termine
Eingabe der Bewerbung  bis 01. März 2022,16.00 Uhr 
(1. Phase) 
Eingabe des Angebots bis 29. April 2022, 16.00 Uhr 
(2. Phase)   
Präsentation und Planerauswahl 09. Mai 2022

Bezug der Submissionsunterlagen
Die Submissionsunterlagen stehen unter  
www.zh.ch/wettbewerbe, Rubrik «Aktuelle Ausschreibungen», 
als Download zur Verfügung.

Kanton Zürich
Baudirektion
Hochbauamt

Kantonsschule Büelrain Winterthur 
Teilinstandsetzung E92 
Planerwahl im selektiven Verfahren

Andreas Wirz
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Referenzen auch keine Neubauten. 
Am Deutweg werden solche jedoch 
entstehen. Die Überarbeitung und 
Umsetzung werden daher zeigen, ob 
der Bestand signifikanter und inte-
grativer Teil der Anlage und die von 
der Jury hervorgehobene Qualität 
des Projekts erhalten bleibt: «Der 
Reiz von ‹Tapis› ist der spielerische 
und zugleich sorgfältige Umgang mit 
der Gebäudesubstanz. Dieser ganz-
heitliche Ansatz führt in allen Mass-
stäben, vom Städtebau bis zum Re-
use von Bauteilen, zu stimmigen und 
überzeugenden Resultaten.»

Die vorgeschlagene Archi-
tektur geht auch über den sozialen 
Ansatz hinaus und weist durch den 
grosszügigen Erhalt und die Re-use- 
Vorschläge sehr gute Nachhaltig-
keitswerte auf. Der SIA-Effizienz-
pfad kann auch dank der gewählten 
Holzkonstruktion problemlos er-
reicht werden. 

Qualitäten vertiefen

Doch bis zur Umsetzung werden 
noch Anpassungen erfolgen. Die 
Jury bemängelt die Eingangssitua-
tionen bei einigen der schmal ge-
schnittenen Maisonettewohnungen. 
Bei den Längsfassaden wäre mehr 
vom gestalterischen Reichtum wohl-
tuend, wie er in der Komposition der 
Stirnfassaden im Zusammenspiel 
von Bestand und Neubau zum Aus-
druck kommt. Vor allem im Süden 
wäre eine bessere Ablesbarkeit  
von Bestand und Aufstockung er-
wünscht. Die Verkehrsbaulinie an 
der Talgutstrasse könnte mit einer 
Rückbaureserve mit Balkonen über-

stellt werden. Die Durchlässigkeit 
der vorgeschlagenen Pergola als 
Auftritt zur Stadt ist zudem zu klä-
ren und offener zu halten. 

Auch erfüllt das Projekt die 
ökonomischen Vorgaben noch nicht. 
Es sind in der Weiterbearbeitung 
Strategien zu den im Programm for-
mulierten Kostenzielen zu erarbei-
ten. Zum Beispiel über die Erhöhung 
der Ertragsflächen, die Senkung der 
Erstellungskosten oder die Reduk-
tion der zu erhaltenden Hallenteile – 
was schade wäre und genau den von 
der Jury gelobten Qualitäten entge-
genlaufen könnte.

Wort- und Bildsprache 
gefordert

Bei vielen der eingereichten Projek-
te ist der Umgang mit dem Bestand 
sowie mit den alten neben den  neuen 
Ressourcen zentral. Das Gebrauchte 
wird klar als Gestaltungselement, 
teils sogar als Gestaltungsgrund-
lage mit einbezogen. Der Grat zwi-
schen dem einen und dem anderen 
ist  schmal – zeigt aber wie im Fall 
von «Tapis», dass er den Erfolg eines 
Projekts ausmachen kann. Der inte-
grative Einbezug des Gebrauchten 
stösst auf positive Resonanz bei der 
Jury. Sprachlich artikuliert sich das 
im Gebrauch von Worten und For-
mulierungen wie «Aneignung», «Ent-
wicklung aus Ort und Bestand her-
aus» – man kennt sie aus anderen 
Berichten. Doch darüber hinaus 
sind dem Jurytext auch weniger 
 geläufige und weiterreichende 
charakte ristische Umschreibungen 
der Bauaufgabe zu entnehmen, dar-

unter «souk-artige Aussenräume», 
«der herbe Charakter des Depotplat-
zes», «Patina», «die Halle als Bühnen-
raum» oder «Paradigma der Vielfalt». 
Dies kulminiert bei «Tapis» in der 
Konklusion der Jury: «In der Erhal-
tung der Wesensart, der Geschichte 
und der Patina des Depots liegt die 
Kraft seiner Bestimmung.» Die Ge-
wichtung und Verwebung von Be-
stand und Neuem erhält so eine an-
dere Bedeutung, als man das von 
vielen anderen Projekten gewohnt ist. 

Andere Beiträge zum Depot 
Deutweg zeigen, dass es durchaus 
möglich ist, diese mit Renderings zu 
illustrieren. Doch die Zustimmung, 
auf die das Projekt «Tapis» bei der 
Jury stiess, zeigt auch auf, dass eine 
andere Bildsprache bei der Darstel-
lung von kreislaufwirtschaftlich 
begründeten Projekten diese neuen 
Inhalte angemessener vermittelt. 
«Tapis» und ansatzweise auch ande-
re Projekte zum Deutweg erzählen, 
motiviert durch die brisante Dyna-
mik der Kreislaufwirtschaft in der 
Architektur, von einem anderen Um-
gang mit dem Bestand. Sie finden 
wohl gerade darin einen frischen 
und adäquaten Ausdruck in Bildern, 
Worten und Referenzen. Es ist zu 
hoffen, dass das visuelle Verspre-
chen auch baulich eingelöst wird. •

Danielle Fischer, Redaktorin Architektur

Weitere Pläne und Bilder auf  
espazium.ch/de/wettbewerbe/ 
entschieden/areal-depot-deutweg- 
winterthur

4. Rang: «Depot Cooperatif». Neben den 
zwei Zeilen an der Urhalle schliesst ein 
dritter Block gegen die Wohnbebauung  
an die Nachbarschaft an. 

2. Rang: «Doppeldecker». Die dritte 
Halle mit dem Werkstattgebäude  
wird auf die Stahlkonstruktion 
zurückgebaut und definiert neu eine  
Wohngasse. 

3. Rang: «Omnibus». Zwei der fünf 
Langbauten von KilgaPopp Architekten.
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